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Gedenket der hungernden Bögel!

? , WTB . Großes Hauptquartier , 9 . Jan . Mmtlich-
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Unter starkem Feuerschutz stießen englische Eriun-

^ ingsabteilungen gegen den Südrand des Houthoul-
sterwaldes vor , einige Konchagnien griffen an der
Bahn Boesinghe - Staden an . An keiner Stelle
konnte der Feind unsere Linien erreichen; in unserem
Peuer hatte er schwere Verluste.

Beiderseits von Lens lebhafte Artillerietätigkeit.
Oestlich von Bullecourt fanden mehrfach Hand-

zranatenkämpfe um kleinere Grabenstücke statt.
Heeresgruppe Herzog Alprecht:

Westlich von Flirey brachen die Franzosen
Nachmittag nach heftiger Feuerwirkung in 4 Kilometer
Breite zu

'
starken Angriffen vor . An einzelnen Stellen

Zwang der Feind in unsere Postenlinic ein ; Versuche , über
Ae hinaus Boden zu gewinnen, scheiterten. Unsere Ge¬
genstöße warfen ihn im Laufe der Nacht überall wieder
i« seine Ausgangsstellungen zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.
Mazedonis ch « -nnd italienische Fronm - U

Zage ist unverändert
Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Nördlich von Ipern machten die Engländer einige
Erkundnngsvorstöße , die von starkem Geschützfcuer ein-
geleitet urid unterstützt waren . Wieder war die Gegend
des Houthoulsterwald der Schauplatz des Treffens . Tie
Briten haben aus diese Linie von Anfang an ein beson¬
deres Auge geworfen ; es ist die Bahn Ipern—
lRösinghe— Staden , die in fast gerader Linie nach dem
!,Mauchbootnest" Brügge führt . Hier hören die Zu-
Mnmenstößie fast nicht mehr auf . Sollte noch einmal
iHn Stoß auf die Tanchbootbags versucht werden ? Um
die Jahreswende sollte General Haig nach halbamtlicher

Malischer Prophezeiung in Brügge und Gent fein . Dar-
saus ist nichts geworden. Gerade um jene Zeit , tvo die
^ mannten flandrischen Städte hätten erobert

,
werden

Inrüsscn, erlitten Haig und Byng die schivere Niederlage
b̂ei Cambrai , die ihren militärischen Lebensfaden zer¬
bissen hat . Wer vermag zu sagen, die wievielte Sicges-
jprophezeiung von englischer Seite es ist, die da in ihr
Wegenteil verwandelt wurde ! Es sind deren schon recht
Mete. — Ein tveiterer Punkt , an dem sich die Zusammen¬
stöße merkwürdig Haufen , ist Bullccourt , westlich Cam¬
brai . Tie Engländer fürchten wohl ständig, daß der
K . immige deutsche Angriff sich wiederholen könne . —

ruschen Maas und Mosel haben sich die fortgesetzten
' ankeleien in der Gegend östlich St . Mihiel zu einem
größeren Angriff der Franzosen geballt . Bei Flirey,
südlich von Thiaucourt , gingen starke französische Ab-

. tcilungen in 4 Kilometer breiter Front zum Angriff
vor . T >er Kampf war hartnäckig und heftig. Der Feind!
drang sogar stellenweise in unsere Linien ein, ohne sie

! durchbrechen zu können. An den Vorstellungen brach sich
der Stoß . Aber es gelang erst durch Heranziehung der
Reserven, in kräftigen Gegenangriffen die Franzosen , de¬
ren Verluste sehr schwer find , ganz aus unseren Stel¬
lungen zu vertreiben und in ihre eigenen Linien zurück-
zuwerfcn. Es scheint fast , als ob das Gefecht von Flirey
Ler Auftakt s-n weiteren Kämpfen werden solle.

Ter französische .General Liz e ist an der italienischen
'Front gefallen.

Einer Schweizer Meldung zufolge soll zwischen Lloyd
George und den Vertretern der Gewerkschaften eünr
Vereinbarung getroffen worden sein, die es ermögliche,
600000 neue Soldaten an die Front zu schicken . >

1» i8

der Dienstzeit zahlen?
ii,

4 . Einspruch gegen die Veranlagung und
Berufungsfristen.

Gin großer Teil der Kriegsteilnehmer wird nach
denr Gesagten in der Mehrzahl der Bundesstaaten über¬
haupt keine Steuer An bezahlen haben . Bei denjenigen
jedoch, die auch während des Krieges zu Steuerleistungen

' herangezogen werden, mögen die Angehörigen, denen die
Veranlagung zngestellt wird, dafür Sorge tragen , daß die
Steuerbehörde von der Kriegsteilnehmerschaft des Steuer¬
zahlers unterrichtet wird, falls aus der Veranlagung
nicht schon hervorgcht , daß sic davon Kenntnis hat.
Vielfach weist die Steuerbehörde ja nichts davon , und
so kann es kommen, daß irrtümlich Militäreinkommen
oder steuerfreies Zivileinkommen zur Veranlagung heran-
gezogen wird . In einigen Bundesstaaten , so in Preußen,
Württemberg trägt die Veranlagung für Kriegsteil¬
nehmer den Vermerk „ Kriegsteilnehmer "

; es ist also dar¬
auf zu achten , ob mrch die Veranlagung mit diesem Ver¬
merk versehen ist.

Tic Tatsache der Kriegsteilnehmerschaft hat , neben
der Steuererleichterung , auch in der Regel Einfluß auf
die Frist für etwaige Einsprüche und Berufun¬
gen gegen- die V ..rc. n >W . .ng, . Während des Krieges
braucht die gesetzliche Frist für die Einleginlg des Ein¬
spruchs nicht wahrgcnommen zu werden, so daß die Mög¬
lichkeit gewahrt bleibt, die Veranlagung auch später, d.
h . nach Beendigung der .Kriegsteilnehmerschaft bzw . des

' Krieges , anznfechten . Fn Bayern ist für Kriegsteil¬
nehmer die Frist für Einlegung einer Berufung oder
eines Einspruchs ans sechs Monate nach Beendigung
der Kriegsteilnehmerschaft verlängert . In Württem¬
berg, wo die Beschwerdefrist zwei Wochen beträgt , sind
zwar Ausnahmen für die Kriegsteilnehmer nicht gemacht,
doch werden Anstandsfälle vom Kgl . Steuerkollcgium,
Abteilung für direkte Steuern , ans Billigkeitsgründen
in weitgehendem Maße berücksichtigt . Auch Baden und
Elsaß-Lotbringen haben keine besondere Fristverlänge¬
rung , erkennen aber die tatsächliche Behinderung des
Kriegsteilnehmers an und werden auch verspäteten Ein¬
spruch nicht abwciscn.

- Schließlich ist noch darauf hinzuweiscn, daß nach
reichsgesetzlicher Bestimmung die Zwangsvollstreckung ge-
gc>n Kriegsteilnehmer teils ganz unzn "" ' ' - tp ppZ ge¬
wissen Beschränkungen unterliegt.

Frankreichs Ansturm
gegen die Armeen des deutschen

Kronprinzen im Jahre 1917.
2. Französische Einzelstöße.

1 . Tie neue Verdunschlacht.
Nach dem Zusammenbruch der großen Durchbcuchs-

offensive haben sich in der französischen Kammer stür¬
mische Szenen abgespielt, in denen die Volksvertretung
wegen des im Ilcbermaß vergossenen Blutes von der
Obersten Heeresleitung Rechenschaft gefordert und das
feierliche Versprechen erhalten hat, von weiteren
großen Mntopsern Abstand nehmen zu wollen . Tie
allgemeine Entwicklung hat die Einhaltung dieses Ver¬
sprechens Hintertrieben . Es mag dahingestellt bleiben, ob
England eine Unterstützung seiner flandrischen Offen¬
sivschlacht durch einen französischen Nebcnangrist er¬
zwungen hat , oder ob es die Verhältnisse beim rus¬
sischen Verbündeten waren , der ebenfalls, und wohl
gewißlich ans englisches Drängen , seine Heeresmassen
noch einmal zu einem verzweifelten Vorstoß hat auf¬
peitschen müssen.

In dem Bestreben, das neue, unvermeidliche Blut-
VPfer wenigstens zu einem Prestige - Erfolg anszubenten,
hat die französische Oberste Heeresleitung den gar nicht
so unglücklichen Einsall gehabt, den schon etwas abgewetzl-
ten Ladenhüter des französischen Ruhmes , dieVerdun¬
schlacht, durch frische Ströme Blutes neu aufzulackie¬
ren . Sie hatte erkannt, daß die neue deutsche Vertei-
dignngsmethode , die sich nicht ans Festhalten einzelner
Gcländepnnkte versteift, vielmehr sich in die Tiefe glie¬
dert . bier dem Angreifer Anfangs enfolge erblühen las¬

sen könne, die gerade hier dem Prestigezwsck förderlich
sein müßten.

Als im Sommer 1916 die deutsche Verdunoffen¬
sive abgebrochen wurde, waren auf dem linken Maas-
Ufer als vorderste Stützpunkte der gewonnenen Linie in
deutschen Händen jene beiden kahlen, granatzerwühlten
und blutgedüngten Höhenzüge verblieben, die währendf
schwerster Kämpfmonate das Ziel weltberühmter , monate - '

langer und namenlos opfervoller Kämpfe gewesen waren : ,
der „Tote Mann " und „ Höhe 304 "

. Mit Bestimmtheit
durfte die französische Führung d' arauf ^ echnen, daß ein
örtlich begrenzter und wohlvorbereiteter Angriff die Deut¬
schen zwingen würde, diese Punkte dem Angreifer zu
überlassen , und damit seinem Reklamebedürfnis Genüge
zu tun . Diesen, aber auch nur diesen Erfolg , haben die
französischen Angriffe des August aus dem linken Maas-
Ufer erreicht. Ter „Tote Mann " ist den Franzosen im
ersten Anlauf in die Hand gefallen, die „ Höhe 304 " erst,
nachdem sie Wider alles Vcrhoffen durch mehrere Tage
einer zähen und ruhmvollen Gegenwehr hindurch gegen,
wütende Anstürme hat gehalten werden können.

Auf dem rechten Maasufer dagegen hat die er¬
neute Berdunschlacht nur die Rückgewinnung einer schma¬
len Gcländezone gebracht, die einstmals im ersten An¬
prall der Februaroffensive deutscher Besitz geworden war . .

Wenn aber der General Gnillamnat , der Führer in
der neuen Verdunschlacht, cs als ihr Ziel bezeichnet barte : '

„ ckexsgsr Veränn " — das verrammelte Anssalltor des
Eckpfeilers der französischen Ostfront wieder anfznsioßen,
so ist dieses Ziel nicht erreicht worden . Noch heute be¬
finden sich die Höhenzüge im Morden der Festung in deut¬
scher Hand, noch heute halten wir die Ausgänge der
SchlnjclIen, welche sich in die Woevre- Ebene hinnntee-
ziehen und ihnen vorgelagerte bedeutungsvolle Höhen.
Gerade diese Punkte aber hätte d er Franzose sich er¬
kämpfen müssen, hätte er seinen taktischen Erfolg zu
einem strategischen ausbanen wollen . Hier aber am
rechten Schnlterpunkt der französischenAngriffsfront Hai e
schon vor dem Losbrnch der neuen französischenVerdun-
Offensive ein keckes Unternehmen der Badener d <m.
rechten Arm des Angreifers gelähmt , so daß die nenn
Berdunschlacht dem Angreifer zwar seinen ersehnten mW
so dringend benötigten Moralerfolg gebracht hat , dann
aber am Heldenmut der Verteidiger allmählich ermüdet
und zuletzt erloschen ist. 14 bis 16 französische Tivisio - '
neu kehrten zermürbt und Zerschlagen in ihre L
zurück.

2 . Tie Schlacht an der Ailette.
Nicht genug, daß der Franzose einmal das Verspre¬

chen hat brechen müssen, mit den: seine Heeresleitung,
sich der Vertretung des verblutenden Volkes gegenüber!
gebunden hatte . Ter englische Bundesgenosse hat noch.

'
einen zweitem Bruch der feierlichen Zusage erzwungen.
Er bedurfte dringend neuer Opfer der bis zur Uner¬
träglichkeit angespannten Volkskraft seines Waffenbru¬
ders . Tenn die Flandernschlacht kam nicht vorwärts.
Allen wütenden Anstürmen zum Trotz behaupteten die!
Deutschen die Sperre , die sie vyr die Tauchboot-Basis!
gelegt hatten , und wenn es noch eines Beweises bedurft!
hätte , daß die neue Berdunschlacht rühmlos erloschen fei,!
— die französische Führung hat ihn geliefert, indem sie
schon von Mitte September ab einen neuen Absatzpunkt
für einen örtlichen Vorstoß einzurichten trachtete. Ihre
Wahl fiel auf die „Lafsaux - Eckph jenen scharf ans¬
springenden südwestlichen Winkel, der von uns nach der
Aisneschlacht gehaltenen neuen Linie am Tamenweg . Es
handelte sich, strategisch angeschaut , um eine Wiederaus- ,
nähme eines Hauptgedankens der Aisneschlacht, aller¬
dings in winzig verkleinertein Maßstab . EZ handelte sich'
um Eindrücknng des äußersten südwestlichen Vorsprungs'
unserer Westfront und, entfernter , um die Rückeroberung
der Stadt Laon.

In Kürze sei daran erinnert , daß auch hier den
Franzosen ein Anfangserfolg beschieden gewesen ist, der
dem auf immer bescheidenere Verhältnisse zusammen-
schrumpfenden Prestigebedürfnis der französischen Füh-
t "ng genügen mochte , der jedoch abermals in völligem
Mißverhältnis steht zu der verdichteten Zusammenballung
der französischen Angriffskraft und ihrer Angriffsmittel
ans einen nunmehr kärglich schmalen Frontabschnitt . Nvchk
einmal kam der Entschluß der deutschen Führung , aus nn - .
haltbar gewordenen Geländeteilen keine sinnlosen Men¬
schenopfer mehr zu bringen , dem französischen Bedürf¬
nis nach Scheinerfolgen entgegen, indem wir einen TciL



. .k,

-i.

!
"̂ ' unsere vorderen Linien auf die nachstrnckwärtSgelegenen

^ Höl)rä ?nittme verlegten. Eine strategische Änswir-
M

'
- kung ist den französischen Waffen auch diesmal vc- rsafft

v
'

ff geblieben. Tie übliche Beute an deutschen Gefangenen
> ! Und eingebautem Kriegsgerät , so schmerzlich sic uns auch
! sein musste , ist eine dürftige Entschädigung für neue

schwere Blutsteuer und abermals zerschmetterte .Hofftum-
gen, die den Franzosen schließlich als einzftes Endergcb-

ffs nis des letzten diesjährigen Anstu 'nns verblieben ist.
i * * * '

s » «Es mag hier daran erinnert werdm , daß zur gleichen
Zeit , da die Armeen der beiden Kronprinzen in Flan¬
dern , in der Champagne, an Aisne und Maas verzweifel¬
ten Anariffen unserer westlichen Feinde die Stirn boten,

^ ^ Nufere Kämpfer im Osten mit dem österreichisch-ungarischen
M Verbündeten die nissische Offensive in eine schwere Nieder¬
es - verwandelten und dem östlichen Feinde fast den ganzen

Rest des noch von ihm besetzten Galiziens und der Bu-
jffW '' -wina entrissen —, daß während des Bcrebbens der'
fff Mletteschlacht in gleich treuer Waffenbrüderschaft Tenb»
ff sche , Oesterreicher Und Ungarn die geplante zwölfte

F '
nzooffcnsive unserer treulosen Verbündeten von einst

im Keim erstickten, ihre .Heerscharen zu schreckensvollem
ist " rückfluten zwangen und die siegreichen Banner der

! ^ Verbündeten tief ins italienische Nordland hincintnigen.
^ Solche Erfolge pflegen den Blick der Heimat vom schein¬

losen Heldentum der Westfront abzulenken. Tarum ist'
ff

'
>es nicht überflüssig, daß immer und immer wieder auf

> ff das neben Rühipens spottende Heldentum der Verteilst-
i ff ger jenes Vorfeldes hingewiesen werde, das unser Vor¬

st warsch als sicherer Schutz vor die blühenden Fluren un¬
serer westlichen Heimatprovinzen gelagert hat . Ihr zähes
Duldertum , der unerschütterliche Trotz! ihres Beharrens
hat alle Schrecknisse des Krieges, die der Feind den deut¬
schen Landen zi^ edacht hatte, auf seine eigenen Gefilde

^ abgeleitet, die nun mit jedem neuen Vorstoß des Feindes
in fortschreitendem Maße einer Verwüstung zum Opfer

tz fallen , die bas wahnwitzige und sinnlose Unterfangen,
ck unserer Gegner über ihre Lande heraufbeschworen hat.

Es hat jene glänzenden Erfolge unser " '' Ost- "" d Süd-
! i front erst möglich gemacht.

r » c » r.

Dein Gchicksal ruht ix deiner eignen Brust.

terial , die Ausrüstung einer Armee von nahezu 500 00T
Mann , im Stiche gelassen hatten . Da auch die zwangst
weise Oeffnung der starkbFestigten Meerengen der eng - ,
lisch-sranzösischen Kamvfflotte , die durch das sichere Feuer
der türkisch-deutschen Kanoniere und die Torpedos deut¬
scher Unterseeboote schwere Einbußen erlitt , nicht geglückt
war , hatte man im hohen Rate der Entente endlich be-

, schlossen, das Dardanellenabentener aufzugebcn, ein Un->
! ternehmen, dessen unglücklicher Ausgang von der mg - ,
j lischen Preise wie ein nationales Unglück beklagt wurde,
> der englischen Admiralität , die unter Churchills Füh-
! rung diesen „monumentalen Mißerfolg " verschuldet hatte,
! die schärfsten Angriffe eintrug und die Stellung dieses
! Ministers unhaltbar machte. Das Ansehen Englands und
- seiner Verbündeten im Orient hatte einen gewaltigen Stoßjl

erlitten , das Märchen von dem kranken Mann am Bos-
i porus war endgültig durch die Tatsachen widerlegt wor-
i den. 300000 Mann hatten Engländer und Franzosen
, auf dyr steinig w Felsen Gallipolis liegen lassen müssen,
i 12 feindliche Linienschiffe und Kreuzer/ 17 Panzerkreu-
i zer, etwa 20 Untersee- und Torpedoboote waren in den
' Meerengen von den türkt '

chen Strandbatterien und 11-
! Booten zerstört oder schwer beschädigt worden, während
j die Kosten der Expedition aus rund 5 Milliarden Mark
j geschätzt werden.

Zrrm . Jahrestag der NLr
von Gallipvli.

(8 . Januar 1916 .)
D -.

' aeukwürdige Tag , an dem die stolze Hoffnung
Englands , mit Hilft seiner schweren Schiffskauonen die
„6Ö0jährige .Herrschaft des türkischen Kaiserreichs an den
Dardanellen hinwegzublawn und die deutschen Pläne in
Atome zerschellen zu lassen"

, kläglich zusammenbrach, der
8 . Januar 1916 ist auch , für die Mittelmächte , vor allem
DwltWWnd . ein,eh "«"nv 'stl">- G 'de ; ' ll "ä Nach, 'rb ' twrtem,
Aast zehnmouatigem KKnPft, der auf türkischer Seite zwar
mit geringen materiellen Mitteln , aber um so größerem
Heldenmute und Standhaftigkeit , auf seiten der Entente
Mit einem ungeheuren Aufwand von Land- und See-
jtreitkräften und enormen Kosten auf den unwirtschaft¬
lichen Gefilden Gallipolis und an den Meerengen bei
Kum - Kale und Sedd - ul - Bahr geführt wurde, mußten
die englischen Bataillone, . die zähen „ Anzacs"

, Austra¬
lier, Neuseeländer und Kanadier und die Franzosen unter
dem ungestümen Truck der osmanischen Trupperl das
Schlachtfeld räumen , auf dem sie nach Churchills prah¬

lenden Worten nur wenige Stunden von dem größten
Siege der Weltgeschichte getrennt gewesen waren . Am
P . Januar besetzten die türkischen Soldaten die blutigen
iKampfstätten von Anaforta , Teke Burun und Sedd -ul-
Bahr , wo die auf die rettenden Schiffe geflohenen eng- !
Iljch-fransö fischen,Streitkräfte „ eiu gewaltiges Kriegsma-

Mächtiger als Gold.
Noman von M . Wtthe.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

16. Kapitel.
Der Iustizrat hatte sich nicht veranlaßt gesehen , seiner

Frau eine Mitteilung von der unerwarteten Ankunft Kru-
. . 'r »> zu machen . Die Zeiten , da er mit ihr von allem
aellrschen , was ihn selbst interessierte , waren ja unwieder¬
bringlich dahin. Er hatte sich rechtschaffen bemüht, ihr zu
ve zrthen und den schweren Kummer zu vergessen , den
sie ihm angetan ; aber es war doch nur ein frommer
Selbstbetrug gewesen , wenn er sich zeitweilig eingeredet
hart», daß es ihm glücklich gelungen sei, die grausame
Löschung zu verwinden . Mit dem Glauben an ihre
Makellosigkeit war in seiner Seele etwas zerstört worden.
L« s sich nie wieder aufbauen ließ, und er gehörte zu
le» «n schwerblütigen Naturen , die nicht V.Lbcü
rönnen , wo sie einmal aufgeyört haben» blindlings zu
vertrauen.

Niemand empfand das deutlicher, als Lydia selbst.
Seine ruhige Freundlichkeit und die ritterlich rücksichtsvolle
Art , mit der er sie behandelte, konnten sie nicht darüber
täuschen , daß sie ausgehört habe, den ersten Platz in
seinem Herzen einzunehmen. Sie brauchte ja nur die
Blicke zu beobachten, mit denen er Edith ansah, brauchte
nur auf die Veränderung im Klang seiner Stimme zu
lauschen , wenn er zu dem Pflegetöchterchen sprach, um
mit tiefem Schmerz innezuwerden , wie ganz anders er gegen
sie war , als gegen das junge Mädchen. Und sie fühlte sich
machtlos, ihn zurückzugewinnen, obwohl es sie vielleicht
niemals sehnlicher danach verlangt hatte als jetzt, nach¬
dem sie ihn verloren. Und in Stunden solcher Erwä¬
gungen konnte sie oft geradezu eine Beute der tiefsten Ver-
LweiftZNL werüen. v_ .... _ _ ._ ,

Der Krieg zur See.
A-rsdehrrrmg des SPrrrgeSrct ) .

Berüiir , 9 . Jan . Das Sperrgebiet ist auf die
Azoren, die Kap Nordischen Inseln und Madeira ausge¬
dehnt worden . (Tie Vereinigten Staaten haben oder
hatten bekmn ' tlich dis Absicht , diese Portugal gehören¬
den Inseln (etwa 700 Kilometer westlich von Marokko)
zu »erwerben, um einen festen Stützpunkt für die Her-
überschaffnng des amerikanischen .Heeres und für die
Verpflegung usw . , sowie auch für die Bekämpfung der
Tauchboote zu gewinnen. Die Ausdehnung des Sperr¬
gebiets Ist daher noch zu rechter Zeit erfolgt ; sie be¬
deutet eine gewichtige Erschwerung der Verbindung der
Entente mit Amerika.)

SchrffsnnsM,
London , 8 . Jan . Lloyds teilen mit, daß der

Dampfer Toochi nach einem - irammerrstoß bei Shanghai
gesunken ist . 100 Personen sind ertrunken.

ste rw
Die deutschen. AusLanschgofangenen.

Rotterdam , 9 . Jan . Der erste Transport der
brutschen Austauschgefangenen aus England trifft wahr¬
scheinlich Ende dieser Woche in Holland ein . Unter ihnen
wird sich der Kommandant des deutschen Kreuzers „ Em¬
den " , Fregattenkapitän Karl vonMüller, befinden.

Die Neutralitälsverletzung in der Schweiz.
Bern , 9 . Jan . Die bei Kallnach abgeworfenen

Flieger -Bomben wurden als französische sestgestellt.
Bern , 99 . Jan . Tie Schweizer Gesandtschaft in

Paris wurde beauftragt , bei der französischen Regierung
nachdrücklich zu protestieren.

Der französische Tagesbericht.
WTB . Paris , 9. Jan . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag: Auf dem linken Maasufer versuchte der
Feind nach lebhafter Besch; :ßung in der Gegend von Bethin-
court an die französischen Linien heruinukommen. Das fran¬
zösische Feuer brach den Angriff und vraclste dem Angreifer
schwere Verluste bei . Den Franzosen gelang es ohne Verluste,
einen Einbruch in die deutschen Linien westlich von Bour 'mlles
zu machen.

Wenn sie wenigstens ihren geliebten Jungen hatte os»
halten dürfen ! Er allein hätte ihr nach ihrer Ueberzeu-
gung Trost gewähren und ihr Herz mit neuem Lebensmut
erfüllen können . Seine Schuld hatte sie ihm ja längst
verziehen. Mit so heißem Bemühen hatte sie nach Ent-
schuldigungsgründen für ihn gesucht, daß es ihr wohl
gelingen mußte, sie zu finden . Heute war er in ihren
Augen nur noch ein beklagenswertes Opfer unglücklicher
Verhältnisse, mit dem man viel zu hart und lieblos ins
Gericht gegangen war . Und seine Verbannung dünkte sie
eine schre .ende Ungerechtigkeit . Sie überhäufte sich selber
mit Vorwürfen , weil sie sich damals nicht energischer zu
Wehr gesetzt , weil sie nicht mutiger für ihn eingetreien
var , als man ihn — wie sie es nannte — in das Elend
ftnausgestoßen. Und me ;zr als einmal schon hatte sie sich
; esagt : „Wenn er wieder strauchelt und fällt, so kommt
Ue Verantwortung dafür viel mehr auf unser Haupt als
ruf das seine."

Nach jenem ersten Briefe , den sie statt mit der
»rbetenen Geldsendung nur mit Ermahnungen und guten
Ratschlägen hatte beantworten können , war ihr von Rolf
kein Lebenszeichen mehr zugekommsn . Heute aber, kaum
eine Viertelstunde nachdem ihr Gatte und Edith das
Haus verlassen , hielt sie wieder einen Brief mit dem Post¬
stempel Neuyort in der Hand, dessen Umschlag seine Schrift-
züge trug.

So heiß und inbrünstig sie sich nach diesem Briefe
gesehnt batte , jetzt zögerte sie doch , ihn zu erbrechen.
Denn eine innere Stimme sagte ihr, daß es nichts
Gutes sei, was er enthielt, und sie hatte sich ohnedies
gerade heute in so trüber und gedrückter Stimmung
befunden.

Endlich aber griff sie doch mit einem mutigen Ent¬
schluß zum Papier, » ffser und entfaltete mit bebenden
Fingern den eng beschriebenen Bogen.

„Meine teure, heißgeliebte Mutter !" lautete die Anrede.
Ein Strom der Freude ging durch ihre Seele, als sie es
las , denn es gehörte für gewöhnlich nicht zu Rolfs Ge-
wohnheiten, so überschwenglich zärtlich zu ihr zu reden.
Aber die Freude erstarb bei dem , was sie jetzt weiter
lesen mußte, nur allzu rasch, um einem Gefühl desto grau¬
sameren Schmerzes Platz zu machen.

„Ich danke Dir von ganzem Herzen "
, hieß es , „für

Deinen schönen, liebevollen Brief. Und ich würde sehr

Neues VvM Tafte.-
Hindenburg mrd Ludepdorff.

;pLelin , 8 . Jan . Ter, Lokalanz .
" veröffentlicht ei¬

nen von besonderer Seite stammenden Artikel, in dem ein
Ansspruch Hindenburgs ' angeführt wird . In General
Ludendorff sei ihm durch Gottes Fügung ein treuer un¬
vergleichlicher Gehilfe gestellt worden . Hindenburg rich¬
tet an ihn das Wort : „ Zwischen uns besteht vom ersten
Tage an und alle Zeit volle Uebereinstimmung über dcS
Große im Krieg"

. Und weiter sagt der Feldherr , Ws
sein Name genannt werde, dürft der des Generals Lrr-
dendorsf nicht fehlen, sonst sei das Bild unvollständig.
Ter Feldmarschall kennzeichnet dann seinen ersten Mit¬
arbeiter als Seele des Generalstabs und den Mittel¬
punkt der gesamten Arbeit des Generalstabs , und schließ¬
lich ruft er dem General Ludendorsf noch zu : „Mit
doller Geuugtuuug erfüllt es Mich, daß im deutschen
Volke das Verständnis für dis. Bedeutung Ihrer Persön¬
lichkeit heranreift " . Und bei einer anderen Gelegenheit
am gleichen Tage sagt Hindenburg in bezug ans dre ge¬
meinsame Arbeit mit General Ludendorff : „Was Gott
znsammengesügt hat , soll der Mensch nicht trennen ."

Eine halbamtliche Richtigstellung.
Berlin , 9 . Jan . Die „Nordd. Mlg. Ztg.

" erklärt-
die Meldung des „Lokalanzeigers ", daß die deutschen^'
Bevollmächtigten in Brest-Litowks von den ihnm mitr-
gegebenen Richtlinien abgewichen seien, für nicht zutref^
send. (Tie „Südd . Ztg .

" berichtigt ihre Nachricht betiff
die angebliche Znrückberufung des Staatssekretärs v.
Kühlmann dahin , daß der Staatssekretär wohl im Amke
verbleiben werde. T . Schr . )

^
'Schöne Rede«.

Paris , 9 . Jan . (Havas . ) Kämmer und Sen -B
haben gestern die Sitzungen wieder ausgenommen. Di«
Alterspräsidenten hielten bewegte Ansprachen, in denen
die Rückgabe Elsaß - Lothringens verlangen . SÄ
führten die Worte Lloyd Georges an, , der alK
Dolmetscher des Gewissens der Menschheit erklärt Habex.
daß England die französische Demokratie in ihrer For»
derung einer Ueberprüftmg des großen im Jahre 187L
begangenen Unrechts bis in den Tod unterstützen werde.
In der Teputiertenkammer wurde Deschanel, im Senaii
Tubost zum Präsidenten gewählt . !
! Henderson Botschafter . '

'Kopenhagen , 9 . Jan . Wie „ Ekstrabladet" cmH
London erfährt , soll die Ersetzung des englischen Bot¬
schafters in Petersburg , Bnchanan , durch den Arbeiters
sichrer Henderson bevorstehcn.

Wieder eine Konferenz.
Paris , 9 . Jan . Demnächst soll in Paris eins

neue Konferenz der Ministerpräsidenten der Verband^
länder unter dem Vorsitz ! Hlemenceaus stattfinden.

Schwedens Gesandter in Finnland . '
' Stockholm, . 9 . Jan . (Svenska Tel .-Bur . ) Des

schwedische Generalkonsul in Finnland , Ahlström, im
zum vorläinsigen Gesandten ernannt worden . Gr ts?
das erste Mitglied deS zukünftigen diplomatischen KvrpÄ
in Helsingsors.

Das australische Kabinett gestürzt.
Melbourne , 9 . Jan . Das MinisteriumH ug yeA

ist infolge der Ablehnung der allgemeinen Dienstpflicht
durch die Volksabstimmung zurückgetreten. Der Arbeiter¬
führer Tudor ist mit der Bildung des neuen Kabi¬
netts beauftragt worden . (Hughes ist bekanntlich ein
besonders eifriger Gegner Deutschlands .) ^

glücklich sein, wenn ich hinzufügen dürfte, daß Deine
treuen Ermahnungen auf einen fruchtbaren Boden ge¬
fallen seien , daß ich in meiner unwürdigen , sklavischen
Stellung ein zufriedenes Leben führe und mich mit nieinem
Schiäscn endgültig abgesunden habe. Aber leider wäre-
es die nichtswürdigste und schimpflichste Lüge, wenn ich!
Dir Derartiges schriebe, nur um Dich zu beruhigen. Denn
gerade das Gegenteil von alledem entspricht der Wahr¬
heit. Und Wahrheit glaube ich Dir vor allem schuldig zu
sein , da Du ja das einzige Wesen auf Erden bist, zu dem
ich mich rückbaltlos aussprechen darf, ohne ein Verdam-
mungsurteil fürchten zu müssen . Laß mich also ein offenes
Geständnis ablegen, meine liebe Mama ! Es ist immer
besser, wenn Du dadurch auf das Schlimmste vorbereitet
wirst, als wenn die Kunde von diesem Schlimmsten, dem
ich wohl kaum noch entrinnen kann. Dich ganz unvor¬
bereitet trifft.

Du weißt, daß ich mich nur unter dem Druck dsr
brutalsten Gewalt dem abscheulichen Zwange gefügt habe
und hierhergegangen bin. Aber ich würde es schon da¬
mals unbedenklich vorgezogen haben , meinem Leben ein
Ende zu machen , wenn ich nicht den festen Entschluß und
die sichere Hoffnung mitgenommen hätte , daß meine Ver¬
bannung nur von kurzer Dauer sein solle. So lange
nur wollte ich es hier aushalten , bis es mir gelungen
wäre , die erforderlichen Mittel für die Ausführung meiner
großen Planes aufzubringen . Worin aber dieser Plau
bestand, glaube ich Dir bereits, hinlänglich angedeut - r Z«
haben . Ich habe mich inzwischen nach den Vermögens¬
verhältnissen des verstorbenen Lindholm erkundigt, und
ich weiß jetzt, daß er eine hübsche Anzahl von Millionen
hinterlassen hat . Edith ist vielleicht die reichste Erbin , die
es augenblicklich in Deutschland gibt, und Du mußt es
Loch wohl begreiflich finden, liebste Mama , daß ich sie
und ihren Reichtum keinem andern vergönnen kann.
Meine Iugendfreundschaft mit Edith, unsere gemeinsam
verlebte Kindheit müssen mir doch einen Vorrang
allen anderen Bewerbern sichern, und ich bin überzeugt.
Laß ich bereits an mein Ziel gelangt wäre, wenn man n :rr
nicht leider die Wahrheit so lange verschwiegen hätte, bi«
es — für den Augenblick wenigstens — zu spät geworden
war , den geeigneten Weg einzuschlagen. Aber ich dach«o
>wie gesagt, nicht daran , die Hoffnung aufzugeben. N-Li
—» meinem Stiefvater muffte ich mich unabb änaia as»

/



1,
Prüstdcrit Wilsor iiberg-ib dem Kousilch eine Bot¬

schaft,- iu wacker auf die FrirdeusvechaadlMgen in
Brest - Litowsk hingewksen und die Grunde dargelegt
werden, welche Anrerika zum Eintritt in den Äricg ver-
«inlaßten und in der ein Programm oes kün : tigen
Weltfriedens enthalten ist . Las Programm Wil¬
sons deckt fick so ziemlich mit demjenigen Lloyd Georges
und ist für uns ebenso unannehmbar als dies . Brutaler
noch als Lloyd George verlangt er die Abtrennung Elsaß-
Lorhrinzens , das zu ne«« Zehnteln von Deutschen bewohnt
ist , und unverhüllt fordert er die Lssreißmig der von Polen
bewohnten Teile Preußens . Der Unterschied dieser ncum
Botschaft gegenüber frühere» Kundgebungen liegt, wie die
. Berliner Volkszeitung " schreibt , nur darin , daß früher
der Ton und jetzt die Forderungen selbst eine dreiste Her¬
ausforderung Deutschlands bedeuten.

ViserrSerhNerartKstkmd iw Argentinien
Buenos Aires , 8 . Jan. Tie Eisenbahnangestellten

8ec Sublime haben beschlossen, in 48 Stunden in den
Aln ? stand zu treten.

MkrusMs, 10 . Januar 8,
* Mitnahme son AnswerspaPieren ans Reisen je¬

her Art . Es muß immer wieder daran erinnert werden,
daß es für Jede rm ann also auch für wei bliche
Reisende dringend rötlich ist, bei alle» Eisenbahnreisen
stets A u s w e i s p ap i ere mit sich zu führen . Wenn
es auch häufig einem Reisenden gelingen mag, sich durch
Mitreisende über seine Persönlichkeit einwandfrei auszu-
weisen, so können doch andererseits bei Abwesenheit bekann¬
ter Persaneu peinliche Verlegenheiten und erhebliche Nach¬
teile durch zwangsweise FahrtunterLrechungen (zwecks Fest¬
stellung der Per, » nalien) e . tftehen . Die genaue Zugskon-
trolle ist in gegenwärtiger Krirgszeit gegenüber dem weit¬
verzweigten u . raffinierten Ksudschasterrienst unserer Feinde
Unerläßlich. Es versiiume daher niemand auf Reisen ent¬
weder eigentliche AuSwrispapiere und zwar wenn möglich
einen einwandfreien, p» lizeilichm Ausweis mit Lichtbild
oder einen Paß , eine Postkarte, PostaurwMartr , Geburts¬
urkunde und bergt , mitzunrhmen. Militärpflichtigen Perso¬
nen ist . zu raren, stets ihre Militärpapiere bei sich zu füh¬
ren.

— Eine HochsipreisüherschreiLkug , die nicht
ohne Humor ist, trug sich jüngst nach dem „N . T .

" in
einem Kaffeehaus in Stuttgart zu . In den letzten
Tagen fand in Stuttgart ein Preisprüseriag statt , an
dem Vertreter sämtlicher deutschen Preisprüsungsstellen
reilnahinen . Nach getaner Arbeit wollten die Herren noch
einen gemütlichen Kaffee trinken und besuchten ein Kaf¬
feehaus, , in dein ihnen n . a . aus Wunsch ein Täßchen
„ Mokka" vorgesetzt wurde . Als cS ans Zahlen ging,
gabs allerdings etwas überraschte Gesichter, denn man
verlangte den Wächtern der Höchstprcisgrenzcn für die
Tasse nicht weniger als 3 Mk . ab . In ihren Listen
stands ziemlich anders , daher wird es nicht zu umgehen
sein , daß dieser abendliche Mokka noch rin gerichtliches
Nachspiel lg . --

mzKhJp ' Mnrse Mp Psftanwsisungr«

macht haben, ehe ich meine Eroberungspläne zur Au«--
Führung bringen konnte . Und an der Herbei,iihru -eu
dieser Unabhängigkeit habe ich seit dem ersten Tag-meines Hierseins unablässig gearbeitet . Natürlich komU-
ich mir das dazu benötigte Geld nicht durch meine- Hä » d-Ärbeit erwerben . Aber wenn schon so viele Menschen kur-h
kühne Spekulationen reich geworden sind , warum solltees nicht auch mir gelingen ? So dachte ich , und danach
Habs ich gehandelt . Aber das Giück hat sich wieder ein¬mal von mir abgewendet , und ich befinde mich auger»
blicklich in einer schlimmeren Lage , als je w meinemLeben . Um es kurz zu sagen , liebste Mutter : ich ba »--nur die Mittel für eine Spekulation , deren Gelim cn
absolut sicher schien , auf nicht ganz einwandfrei « We -Pr
verschafft, und ich stecke augenblicklich nicht nur tiej
Schulden , sondern ich muß auch die Bekanntschaft n-ftdem Gefängnis fürchten , wenn ich nicht binnen »«>-.4
wer Wochen eine Summe von fünfzehn. bis zw« -- ; i ^-
cansend Mark zur Verfügung habe. Ich gestehe, daß es
ursprünglich nicht meine Aoficht war , mich an Dich um
Histe zu wenden . Vielmehr war ich entschlossen, meinem
vom Unglück verfolgten Dasein durch einen wohlge¬zielten Revolverschuß ein Ende zu machen . Aber als ich
mich hinsetzte, um den Abschiedsvrief an Dich zu schrei-den . stand mir . der Jammer , den dieser Brief über
Dich bringen mußte, so deutlich vor Augen, daß mirder Mut entsank, das Aeußerste zu tun . So langewenigstens möchte ich es noch hinausschieben, bis ichdie volle Gewißheit habe, daß auch Du, liebe Mutter,mir nicht mehr zu Helsen vermagst. Dann freilich werde

grausamen Schmerz nicht ersparen können.Und ich glaube, es wird Dir immer noch lieber sein, michauf dem Kirchhof der Selbstmörder , als im Gefängnis zu
^ b 'fl.

ZU erschöpft, um noch mehr zu schreiben,und die Einzelheiten meines Unglücks haben ja auch amEnde nichts zu bedeuten. Hier handelt es sich nur nochum Leben oder Sterben , und da ist es wohl gleichgültig,
^ das alles gekommen ist. Ich erwarte

wie der arme Sünder den Urteilsspruch
. erwartet . Fällt sie verneinend aus , sobitte ich Dich , diese Zeilen als mein letztes Lebewohl

versichert zu sein, daß ich bis zu meinem
letzten Atemzuge nicht ausgehört habe. Dich zu lieben als

Dein unglücklicher Sohn Rolf."

Fortsetzung folss

Für die Niederlande 100 Gulden 220 Mi . , für 'Dänemark
100 Kronen 158 Ml . , für Schweden 109 Kronen 169 Mk .,
für Norwegen 100 Kronen 168 Mk . -md für die SH ""üz
l0 - 117 Mk . - .

- uciilfilfsdünst. Das Würlt. Kriegsmimstermm -eilt
mit : Bei den vom Kriegsministernun in Stuttgart und einigen
anderen größeren Städten des Landes in Anlehnung an die
städtö In Arbeitsämter ci" g nicht ten Frauen melde stellen
haben sich in letzter Zeit häufig Frauen der besseren Stände
zur Arbeit im Vaterländischen Hilfsdienst gemeldet , denen für
die angcstrcbtcn Stellen jede Vorbildung fehlte , Arbeit in
einer Fabrik anzunchmen, konnten sie sich aber nicht . ent¬
schließen . weil entweder sie selbst oder ihre Familien solche
Arbeit sär nicht standesgemäß hielten . Demgegenüber sei
darauf hingc-wicsen . daß eine solche Auffassung den Zcit-
verhültnissen nicht entspricht . 2m Felde ist jede Diciistvcr-
richtuug . einerlei welcher Art . Bateriandsdienst . Ganz das
gleiche gilt für den Hcimatdienst. Auch in Württemberg
haben ftpon zahlreich « Frauen aus angesehenen Familien , ohne
großes

'
Aufheben davon zu machen , Arbeiten übernommen,

die man früher ihnen niemals zugeinutet Hütte. Es gehört
zu den Aufgaben der Franenmeldesteilen in Stuttgart , Ulm.
Heilbronn usw . . auch solchen Frauen zur Erlangung von
Arbeit in kriegswichtigen Arbcitszweigcn behilflich zu sein,
die bisher noch nicht gegen Entgelt gearbeitet haben. Es
gibt auch unter den Arbeiten in der Fabrik solche , die keine
besonderen Körperkrästc verlangen : insbesondere haben manche
Betriebe in der Tertllindustrie wi .ht 'ge Aufträge für Heeres-
bekieiüung und nicht

"
genügend Arbeiterinnen. Auch für hand¬

schriftliche Arbeiten . Hilfsarbeiter: in Laboratorien u . s. f. , für
die eine gute Schulbildung von großem Wert ist, werden öfter
Kräfte a -sucht . Schriftliche Meldung aus Orten , in denen keine
Fraucmnclüestelle besteht , sind an die Frauenmcldcstelle Stutt¬
gart . Kanzlcistr. 24 , zu richten . Sie müssen alle zu einer
zweckdienlichen Beratung nötigen Angaben enthalten, insbe¬
sondere Angaben über Alter , Gesundheitszustand, Schulbildung
und besondere Fähigkeiten.

(--) AtromaSgaSe sei der EisenSahnvsrwal-
tung . Infolge andauernder Steigerung der Selbstkosten
hat die Württembergische Eisenbahnverwaltung vom 1.
Januar 1918 an den Einheitspreis für Stromabgabe an
Hre Angehörige bei Stromlieferung aus bahneigenen
Werken ans 30 Psg . für die Kilowattstunde erhöht . Für
sonstige Stromabnehmer wird der Mindestpreis für Ab-
gabe von Lichtstrom auf 35 Pfennig für die Kilowatt¬
stunde festgesetzt . Bei Abgabe von Kraftstrom und bei
Stromabgaüe gegen Pauschentschädignng wird ein Zu¬
schlag von 20 v . H . der Sätze erhoben.

— Einziehung der Nickelrnünzen . Alle öffent¬
lichen Kassen haben nunmehr Auftrag erhalten , die 10
nnd 5 Menniastücke aus Nickel nicht wieder auszugeben

rdern sie der nächsten Reichsbankstelle abzüllefern . Die
iünzcn werden in den nächsten Monaten aus dem Ver¬

kehr verschwunden sein.
— Schwäbische Kunde. Tie württ . Division v.

Stein gibt eine eigene Feldpostzeitung heraus , die unter
dem Namen „ Schwäbische Kunde" alle 14 Tage erscheint
«nd bei Karl Grüninger in Stuttgart gedruckt wird.

js Höfen bci Wüdbad , 9 . Jau . (Unfall.) Der von
hier gebürnge 52jährige Holzhauer Friedrich König hat
auf dem Bahnhof Brötzingen bei Pforzheim Langholz auf-
geladen. Dabei rmschte ein Stamm vom Eisenbahnwagen
herab und schlug König zu Boden . Außer einem Schlüssel
beinbruch erlitt er so schwere innere Verletzungen , daß er
mit dem Auto ins Krankenhaus geschafft werden mußte.

H-) Stuttgart , 9 . Jan . (Todesfall .) Im Alter
von 73 Jahren ist Oberst a . D . Hermann von W öll -,
Warth, Inhaber des Ordens der Württ . Krone and
des Friedrichsordens 1 . Klassa a la suite des Ulanen-
«egiments Nr . 20, nach kurzer Krankheit gestorben. Er
hat die Feldzüge von 1866 nnd 1870/71 mitgemacht.

(-) Stuttgart , 9 . Jan . (Geldfund .) Bei der
Entleerung der Briefschalter des Postamts Nr . 1 und der
Brieflade am Hauptpostgebäude

' wurde am 22 . und 26.
Dezember v . I .. unter den eingelieserten Briefen je ein
größerer Geldbetrag gefunden.

(-) Losuberg , 9. Jan . (Einbruchdiebstahl .)!
Ein noch schulpflichtiger Bursche , dessen Vater vor einigen
Jahren gestorben ist , verübte nach der „Leonb. Atg .

"
einen nächtlichen Einbruch in das Geschäftslokal der Firma
Berta Müller hier . Dabei fielen dem Gutedel Ziga¬
retten und ein Barbetrag von 441 Mk . in die Hände.
Stationskommandant Schwüle nahm dem Burschen, den!
bald Mtdeckt war , 437 Mk. ab, den Rest hatte er in
Stuttgart verausgabt.

(-) Enzberg, OA. Maulbronn, 9 . Jan. (Freche
Diebe . ) Im hiesigen Rathaus wurde gestern eingebro¬
chen . Den Dieben sielen einige tausend Mark in .Kriegs¬
anleihescheinen, ein Vorrat von Brot - und Lebensmittel¬
marken und einige Tienststempel in die Hände . Dis
Täter sind unerkannt entkommen.

(-) Gmünd , 9 . Jan . (Die Koffer .) Die Poli¬
zei beschlagnahmte zwei Geschäftskoffer eines hiesigen
Fabrikanten , die mit Fleischwaren aller Art , Gänsen,
Butter , Eiern usw. nach Berlin gehen sollten . Die Nah¬
rungsmittel wurden ohne Entschädigung beschlagnahmt.

(-) . Gmund . 9 . Jan . (Kriegs - Spende .) Die
Korsettfabrik Spießhofer und Braun in Heubach hat
dem Oberamt 20000 Mk. überwiesen, je hälftig für dis
stintcrbliebenenfürforge von Gefangenen im Oberamts¬
bezirk und für Ktiegshilfe im! Landbezir ? Gmünd be¬
stimmt.

(-) Harthausen in Hohenz ., 9 . Jan. (BrandJ
DaS Wohn- und Oekonomiegebäude des Alteiscnhändlers
und früheren Ebinger Boten , Anton Hägg, ist bis auf
den Grund niedergebrannt.

(-) Kloster Bekrön , 9. Jan. (Rücktritt des
Kürz abts . ) Da Erzabt Ildefons Schober am 8 . No-
vomber vor . Js . seiner ernsten Erkrankung wegen dem
Apostolischen Stuhl seinen Amtsverzicht angetragen und
dieser ihn am 18 . Dezember angenommen hat , sd wird
am 25 . Januar die Wahl eines neuen Erzabts statt¬
finden . Erz ab t Schober ist 69 Jahre alch — Gegenwärtig

weilt der Begründer der Beuroner Kunstschule Pater Dcff-
derius Lenz in Beuron . Trotz seiner 85 Jahre ist
er sehr rüstig.

(-) Vom Bodensee, 9 . Jan . ( Erdstöß e .) In der
Nacht vom Sonntag auf Montag gegen 12 Uhr wurde
in Konstanz und Arbon ein leichter Erdstoß ver¬
spürt . In Berlin gen ist am Sonntag vormittag
11 Uhr 10 Min . ün Erdbeben wahrgenommen worden.
Im selben Augenblick hat das Eis auf dem See ge¬
kracht nnd ist gesprungen.

Absprutig.
. (Kr. Ai . ) Cs war am Nachmittag des 19 . August vorigen
Jahres , der blaue Himmel war mit weißgeballtcn Wolken
durchsetzt in den Lüsten wiegte sich , 1302 Meter über der
Erde der Ballon. Tief im ' Grunde schossen unsere Batterien
und droben in wolkiger Höhe spähte der württembergische
Leutnant d . Res. Reih len Stunde um Stunde hinüber,
wo dir Sprengmolkcn um die feindlichen Batterien hoch-
slatterten . Zum letztenmal hatte das Auge in den Wolken
durch den elektrischen Sehnerv die Kunde gcgeb u , daß dir
Sclfilss« richtig saßen — dann gab er das Zeichen zum
Einholen.

Ter Ballon schwankt , setzt sich
' in Bewegung, rauschend

streicht die Luft an seinen Wänden — horch ! ? mttallisches
Klingen ? Flieger) Wie hinter Schleiern kommen sie hinter
der

'
leichten Wollünschicht , fünf auf einmal ! „Vollgas !" zuckt

es durch den elektrischen Strang — sie kommen , sind da.
drei stürzen sich auf den Ballon, die andern drehen sichernd
ab . Drunten in der Tiefe hält der Kampf den Atem an,
Freund - und Feindesauge starrt in die Höhe . Tack , rack,
tack tönt es von droben und die langen Rauchstreifen
der Brandpfeile lecken nach der schwankenden Kugel, die ver¬
zweifelt zur Erde strebt — 1200 Meter, 900 ° Meter — da
— Tausenden stockt der Herzschlag - er springt ab , frei
in die gähnende Tiefe ein Mensch , ein fühlender, denkender
Mensch , stürzt 100, 200 Meter, schwer wie ein Stein —
dann ists als singe ihn eine unsichtbare Macht auf —
der Fallschirm hat sich geöffnet ! Er schwebt , sinkt, und-
noch rascher wie er , sinkt der Ballon, der ihn überholt. !
Die Flieger drehen ab , die Gefahr scheint beseitigt . !

Plötzlich kehrt der letzte Fliegncr um und stürzt sicht
auf den hilflos in den Lüften Schwankenden, hart undj
scharf hämmert das Maschinengewehr — was mag ihm da:
oben durck Herz und Seele gehen ! Verzweifelt schwingt erj
sich im Schirm , um den Fall zu beschleunigen , das Auge:
auf den Feind gerichtet , der aus 50 Meter Entfernung
seine Geschosse spritzt , dreht, wicderkchrt. Immer wilder
schwankt der Schirm und droht sich zu überschlagen , der-
Kühne findet Rat , mit heftigem Ruck schlägt er den Körper'
den Schwingungen entgegen: der Schirm steht , fällt und
Dllt immer tiefer und in der Ferne verschwindet der letzte/
clieger.

Zum vierten Male war Leutnant Reihlen glücklich abge-
^

(Wie wir hören , ist der kühne Offizier ein Sohn des
Prof . Dr. med . Reihlen ln Stuttgart.)

Mifchtes.
siH Ueber BlutbefrrnVe bei Geisteskeamerl.

Der tierische Organismus ist ein Wunderwerk , nnd
je mehr es der Forschung gelingt , den Schleier , der
über den wunderbaren und meist doch so einfachen Ge¬
heimnissen gebreitet ist , zu lüften , desto größer ist dastz
lchrfürchtige Staunen über die Zweckmäßigkeit und das^
sinnvolle Wirken der Funktionen des Organismus . Ihre
Zahl ist groß und vielen steht die Wissenschaft wie
dunklen Rätseln gegenüber, manche sind wohl überhaupt
noch nicht erkannt oder nur geahnt . Auf dem weiten Ge¬
biet der Krankheitserscheiunngen, der Störungen und Zer¬
störungen des Organismus hat die hygienische Forschung
die wunderbarsten Erkenntnisse zutage gefördert und z . B.
nachgewiesen daß der Organismus vielen, vielleicht allen
krankhaften Entartungen selbst mit den geeignetsten Mit¬
teln entgegenarbeitet , daß er sein eigener Arzt ist . Als
solche Heilfaktoren sind neben den gewöhnlichen Funk¬
tionen wie Ausdünstung isiw . gewisse Drüsen , der Blind¬
darm n . a . längst festgestellt. Hatte man aber über Krank-
heitswirkuug nnd Gegenwirkung im leiblichen Organis¬
mus eine bestimmte Gesetzmäßigkeit ermittelt , so befand
man sich wie in einem undurchdringlichen Dunkel bci dem
eigentlich doch naheliegenden Versuch , diese Gesetze auf
die Störungen des Geisteslebens zu übertragen . Lange
schien es unmöglich, der namentlich von dem Stutt¬
garter Nervenarzt Sanitätsrat Tr . A. Fauser schon
vor einer Reihe von Jahren vertretenen Annahme , die
wissenschaftliche Unterlege zu gewinnen, daß eine Reihe
von geistigen Störungen , deren Herkunft zum Teil noch
in völliges Dunkel gehüllt schien, aus Giftstoffe, die vom
Körper selbst erzeugt sind , ziirückznsührcn seien nnd daß
der Organismus selbst Abwehr- oder Sclmtzsermcnte be¬
sitze oder erzeuge, die jene Giftstoffe bekämpfen . Nun¬
mehr ist es, wie Tr . Fauser mitteilt , gelungen , in wissen¬
schaftlich einwandfreier Weise die Eristenz der Schutz-
sermente nnd damit .nittelbar der Giftstoffe selbst nachzu¬
weisen . Tie eigenen Forschungen Dr . Fansers wurden
gefördert und ergänzt durch die allerdings mittels an¬
derer biologischer Methode gewonnenen Ergebnisse der
Untersuchungen des bekannten Physiologen Emil Ab¬
derhalden in Halle a .S . , niedergelegt in dessen
Buche „Schntzsermente des tierischen Organismus "

. Und
neuestcns hat die Hypothese Fansers wiederum eine Be¬
stätigung durch die Arbeiten der Professoren von
Pregl nnd de Crinis an der Nervenklmik der Uni¬
versität Graz gefunden, die unter Voraussetzung der An¬
schauungen Fansers und Abderhaldens zwei Jahre lang
mit dem Serum entsprechende Versuche ««stellten. (Das
Serum ist der flüssige Teil des Bluts , der nach Ent¬
fernung der roten Blutkörperchen nud des Blutfaserstoffs
übrig bleibt . ) Nachdeip nun ans Grund von drei ver¬
schiedenen Verfahren die lHnstenz der Schutz ) mniente fel-
gestellt ist, darf die Frage als gelöst betrachtet werden.
Aber damit ist , wie Tr . Fauser sagt, für aas Hei -ver¬
fahrt « bei Geist -skrankdeiten nur eine n -ne Grundlagg
gewonnen, allerdings eine solche, die von nuberechenbarcr
Tragweite sein kann, wenn die Forschung vorsichtig und
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Umsichtig auf ihr weiter Laut . Tie Fachwissenschaft steht
der neuen Entdeckung bis jetzt noch überwiegend ablehnend
gegenüber , aber Tr . Fächer ist überzeugt , daß die Er¬
rungenschaft sich durchsetzen werde ., , , _

den Lagerräuiu m der Finna M - . .cr !- of S
Nothorsf in Berlin brach Feuer aus . Die Sort lagernden
Samt - und Seidenstoffe , die mTHesmnt einen Wert von füst
2 Millionen haben sollen , wurden vernichtet.

Cchlosseraeselle und Fabri '
W .Mer . Die Strafkemmcr des

Landgerichts III Berlin beschäftigte sich mit emcm umfmig-
reichen Betrugsprozcß , bei dem es sich etwa um 4M 000 Alk.
handelt . Der Angeklagte Reinhold Wille aus Tegel war
vor Kriegsausbruch Schlossergeselle . Er wurde plötzlich Hocres-
lieferant . und da er kein Betriebskapital hatte , lieh er
sich beträchtliche Summen , die ihm zu Hunderttausenden Zu¬
flüssen . Bei einer Granatlieferung erlitt Wille einen aroizcn
Verlust , wodurch das ganze Unternehmen zusammcnsturzte.
Die Verhandlung mußte vertagt werden.

Der Komet Encke . Der von Prof . Dr . Scharr in
Hamburg neulich im westlichen Ende des Sternbilds der Fische
wieder aufgefundene Komet Encke wurde von Pons ^ I8 -S
«ntdeckt und von dem 1794 in Hamburg geborenen Olern-
forscher Johann Franz Encke berechnet. Der Komet hat
von allen periodischen Kometen die kürzeste Umlaufszcit , nämlich
nahezu 3Vs Jahre.

. Abgestürzt . Bei einer Fahrt über die Abhänge des Meiß¬
ner, des höchsten Berges in der Provinz Hesse» , ist eu>
mit 5 Reisenden besetzter Postwagen bei Apcnrade abgestürzt.
Die Reisenden und der Postiliop erlitten schwere Verletzungen.

Zwiugsbm : von Getreide . Die Ernährungsschwierigkeite » -
denen Norwegen jetzt durch mangelnde Zufuhren , vor
allem an Brotgetreide , ausgesetzt ist . haben zu inienswer
Arbeit für eine Erhöhung der LaiiSiml . schustsproÄuklion ge¬
führt , Es ist festgesetzt worden , daß im nächsten Zahr neue
Ackerstrccken mit einer Million Maß Saatgetreide belegt
werden sollen und man spricht von Möglichkeiten jür eine
eventuelle Zwangsbcbauung.
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Oktober 1917
das Disagio betrug nicht

Unsere Zeil
AAd

^Kurzer Wocffettbericht der PreisberichtsMle - es
Deutschen LandVirtschaftsrals
vom 18 . Dezember bis 7. Januar.

Der internationale Markiverkehr Hat in den letzte«
Wochen vollständig unter dem Banne der Fricdensverhand-
lungen in Brest -Likowsk gestanden . Am deutlichsten spiegelt
sich dieser Einfluß in der Bewegung der Wechselkurse wieder.
Die Friedensaussichten haben mit einem Schlage den inter¬
nationalen Wert des deutschen Geldes in einem Grade ge¬
hoben . wie dies nach der vorangcgangenen starken Entwer¬
tung kaum erwartet werden konnte . Es gibt während des
Krieges keine Zahlen , deren Bewegungskurve eine so deut¬
liche

'
und lehrreiche Sprache reden , wie die Wechselkurse

während des Krieges . So wurden an der Berliner Börse
gezablt : __

Vor dem Kriege 1914
Januar 1916
Januar 1917
August Il -17
Ende Oktober 1917
Anfang Dezember 1917
Mitte Dezember 1917
Ende Dezember 1917
5 . Januar 1918

Hiernach batte das"
irkste Entwertung . . . . . . . . . . —

weniger als 100 Prozent und gegenüber den skandinavischen
Ländern sogar noch darüber hinaus . Wer Gelegenheit gehabt
hat um diese Zeit jene Länder zu besuche » , wird für immer
im Gedächtnis behalten , wie seine deutschen Banknoten wie
Butter an der Sonne dahinschmolzcn . Erst der November
bringt eine kleine Besserung der deutschen Valuta . Doch
tritt die entscheidende Wendung zu Gunsten unseres Geldes erst
ein , als Anfang Dezember die Waffenruhe vereinbart ivurdc
und bald darauf die Friedcnsoerhandlungeu begannen . Seit
dieser Zeit bessert sich der Wcchstikurs sür deutsches Geld
ununterbrochen . Immerhin bleibt zu bedenken , daß auch
jetzt die Entwertung des deutschen Zclocs noch zirka 40 Pro¬
zent Friedenshände beträgt.

Letzte Nachrichten.

WTB . Berlin , 9 . I -m . . abends . (Amtlich . ) Von
den Kriegsschauplätzen nichts Neuer.

Untre ?eebvotLerfolge.
WTB . Berlin , 9 . Jan . (Amtlich . ) Kräftig dnrchge-

fützrte Angriffe brachten einem unserer erfolgreichsten U-
BoolSkommandamen , Kapiläuleutnant Stcinbrinck , am West¬
ausgang deS Aermelkanals einen Erfolg von 27 000
BRT . ein . Von dm 6 zum größten Teil bewaffneten
Dampfern wurden 3 große , tief beladene aus einem durch
Zerstörer , Fischdampfer , Luftschiffe und Flugzeuge beson¬
ders stark gesickerten » -elntzug herausgeschossm . Art und
Slärke der Sicherung lassen darauf schließen, d «g es sich
um Schiffe mit ganz besonder? wertvoller Ladung bandelte.
Einer dieser Dampfer war vom Eirchcitstyp und mindestens
5000 können grrß . Unter den übrigen versenkten Schis¬
sen befand sich der brasilianische , (nach Angaben der Be

scchung englisch? / bewaffnete Dampfer Ceara (8324 Tonnen ) .
Außer den 6 Dampstrn wurde ein Vollschiff von minde¬
stens 1500 Tonnen vernichtet.

Der Chef des AdmiralstabS der Marine.
WTB Berlin , 10 . Jan . Aus Kopenhagen wird dem

Berliner Lokalanzeiger gemeldet : Während der letzten
Wochen ist die ganze englische und französische Presse mit
Spann ng eifüllt m der Erwartung der angeblich bevor¬
stehenden deutschen Riesenoffenstve . Der Korrespondent
des Daily Telegraph in Frankreich sagt , daß die Deutschen
offenbar hinter der Front große Vorbereitungen treffen.
Die Engländer und Franzosen verharrten aber auch nicht
mit den Händen im Schoß.

* Haparanda , 9 . Jan . Der englische Botschafter in
Petersburg , Buchanan , ist mit Familie und Gefolge hier
eingetroffen und reist nach Stockholm weiter.

WTB . Berlin , 10 . Jan . Wie der Berliner Lokalan¬
zeiger berichte . , hatte Unterstaatssekretär von dem Bussche
gestern Abend die Führer der Reichstagsparteien zu
einer Besprechung zu sich gebeten . In dieser Zusammen¬
kunft machte , wie das Blatt erfährt , Herr von dem Bussche
Mitteilungen über die Verhandlungen in Brest LitowSk
und zwar Kb . r unser Verhältnis zur Ukraine und die Un¬
terhandlungen unserer Vertreter mit deren Delegierten.

WTB . Stockholm , 8 . Jan . Das Stockholmer Esth-
nische Büro teilt dem Vertreter des WTB . mit : Nachdem
die systematische Verheerung Esthlands durch kruppen --
verbände der regulären russischen Armee trotz zahlreich¬
ster Vorstellungen bei den russischen Behörden nicht ausge¬
hört und alle zivilen Maßnahmen der esthnischen Behörden
und der Bevölkerung sowie ein offizieller Aufruf des esth¬
nischen Landtags an die verbündeten Regierungen vom
England , Frankreich . Amerika und Belgien erfolglos ge¬
blieben waren , sah sich die esthnische Armeeleitung zur Ent¬
sendung einer Strafexpe 'si . ion veranlaßt . Darauf hin ha¬
ben esthnische Truppenteile , ie von Reval in der Richtung,
gegen Na . va Vorsingen , plündernde russische Truppeir
getroffen , gestellt und geschlagen . Die esthnischen Ver¬
luste an Toten und Verwundeten sind gering . Die Säu¬
berung EsthlandS von den russischen Truppen schreitet
fort.

WTB . Berlin , 10 . Jan . Nach einem Telegramm des
Berliner Tageblatt ? aus Basel berichtet der Lyoner . Pro¬
gress Clcmeiiceau habe am Montag den Parteiführern
mitgeteilt , daß das Salonikinnternehmen fortgesetzt
werde.

Mutmaßliches Wetter.
lDe . Luftwirbel löst sich auf . Für Freitag and.

i Samstag ist Aufheiterung mit zunehmender Kälte M
erwarten.

Druck uud Verlas ker M. Nieker 'schon Bnchöruckerei NltenstriL.
Für die Echrtfüeitun» verantwortlichLudwig 8 « uk

Landwsch . BezirksveremNagold.
Der Verein <kal««da» für 1918 ist heute vom Ulmer'schon

Verlaz au» Stuttgart ewgrtrofsen unk komm , sofort a» dir verehr! .
SchuUH. - Lrmter zum Versand. Da? Papier des Kalenders ei; nel fi 'Ä
richt zu Einträgen mit Tinte.

Den 5 . Januar 1918 .
Beremltzsekretär:

OV . -8park . Gaiser.

Hrochtzorf OA . Horb
Sehr schön», junge, kräftige

Nlteasteiz.

Mchengtl
Tofort oder später wird in

ein hiesige » gutes Privathau» wil¬
liges , ehrliche » Vtshche « gesucht,
womöglich nicht unter 16 Jahren,

j Zu erfragen , oder Offerte ver-
i mittelt die Exp . d » . « l.

i« « LrSfels , 10 . Jan . 1918.

Todss-

-
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hat zu verkaufen '

Konrad Katz.

1Ü- und 5 -W . -S Achteln
(solide Ausführung)

^
Sun tüchtige ?, fleißiges Mädcherr

sssf »rt j

Ludwig Scheib,
MeHgrronetfrer

Pforzheim . Sedansplatz.
AltenKeiß.

7 hali/grroachsese

Verwandten , Freunden und Bekannten
machen wir » ie schmerzliche Mitteilung , daß
unser lkber Vater , Äroßiaier , Urgroßvater
und Schwiegervater

«lr Gchr»hm «chermejst«r
im Alter von 8k Jahren nach längerer Krankheit heute
früh sankt in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Sam »tag vormittag 10 Uhr.

1- und 4 -Pfd .- l^ .. „,.
irr verschiedenen Größen und Formens Nug . Zgcher.

Berveck.Gesälz-Schachteln
vorzüglich bervührte Schachtel « für
den Versand von Eingemachtem,
Honig » Krant ete.

Eier-Schachteln
für 6 Eier

empfiehlt die

! . MrkevM
Altensteig.

Eine dornlos » hvchrriichtige

verkauft
K . Mast.

Fünf-rsnn.
Einen Wu f

..H 'E !/ Milch¬
schweine

verkauft » « SamStag 12 . Jan.
mittag « 1 Uhr

Johannes Bäuerle.

Album
— Preis « » Pf, . —

ist zu haben in der

W . Rreker '
schen Buchhdlg.
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